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Mit Bezug auf Meine Ordre, durch welche Ich den Staats- 
Miniſter von Nadowig auf feinen Antrag von der Leitung des Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelenheiten entbinde, will Ich, bis zur 
Ernennung ſeines Nachfolgers, hierdurch dem Präſidenten des Staats- 
Miniſteriums, Grafen von Brandenburg, und während der Dauer 
der gegenwärtigen Krankheit deſſelben, dem Miniſter des Innern, 
Freiherrn von Manteuffel, die einſtweilige Verwaltung der Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten übertragen. 

Sansſouci, den 3. November 1850. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) von Manteuffel.“ 

An das Staats Miniſterium. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen vc. ac. verordnen in Gemäßheit der Artikel 76. und 77. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſteriums, 
was folgt: id 

Die Kammern werden auf den 21ſten dieſes Monats 
in Unſere Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin zuſammen⸗ 
b en. 

8 Staats⸗Miniſterium wird mit Ausführung dieſer Verord— 
nung beauftragt. ee at 

Jurtundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Juſiegel. 1 

Gegeben Bellevue, den 2. November 1850. 

(gez) Friedrich Wilhelm. 
(tontraſign.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von der Heydt. von Rabe. Simons. 
von Stockhauſen. von Radowitz. 
An das Staats⸗Miniſterium. 5 


Berlin, den 5. November. Se. Majeſtät der König haben Al— 
lergnädigſt geruht: Den Buchhaltern Lamprecht und Harting 
bei der General⸗Militair⸗Kaſſe den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verleihen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 3. Novbr. (D. R.) Vor einiger Zeit wurde ein 
hieſiger Profeſſor von der Akademie, jüdiſcher Konfeſſion, in einer An⸗ 
gelegenheit vor Gericht vernommen und ſollte darauf den gerichtlichen 
Zeugeneid nach dem jüdiſchen Ritus leiſten. Er weigerte ſich deſſen, 
indem er anführte, er habe als Mitglied der Akademie den Eid auf 
die Verfaſſung mit der Schlußformel: „jo wahr mir Gott helfe“, ges 
leiſtet und wolle den jetzt zu leiſtenden gerichtlichen Eid nach demſelben 
Ritus leiſten. Es wurde wegen dieſer Weigerung an die Herren Mi⸗ 
niſter des Kultus und der Juſtiz berichtet, welche ein Reſcript erlaſſen 
haben, wonach der obengenannte Profeſſor angewieſen wurde, den 
Eid nach jüdiſchem Ritus zu leiſten, da die jetzige Geſetzgebung ſolches 
ausdrücklich vorſchreibe. Es wurde in dem Reſkript indeſſen eine Ab⸗ 
änderung durch die Kammern in Aus ſicht geſtellt. Der Profeſſor hat 
denn auch geſtern den Eid in der vorgeſchriebenen Form geleiſtet. — 
Die zahlreichen Equipagen vor dem Hauſe, die Menge der Beſucher in 
den Zimmern des Herrn von Sabign) bezeichneten am 3 1ſten v. M. 
in der That den Huldigungstag des berühmten Gelehrten. Von nah 
und fern waren Deputationen gelehrter Körperſchaften einge ' roffen. 
Voran nennen wir die Berliner Univerſität, deren Wortführer aus den 
Reihen der Juriſten⸗Fakultät, Herr Stahl, mit einer Rede den Ge⸗ 
feierten begrüßte. Es folgten die Deputationen der hieſigen Akademie 
der Wiſſenſchaften und der Univerfitäten Marburg und Landshut, 
deren erſtere heute vor fünfzig Jahren Herrn v. Savigny promovirt 
hatte. Die Antworten des Begrüßten zeugten für feine volle Friſche 
und die ungeſchwächt gebliebene glanzende Rednergabe. Reiche gelehrte 
Feſtgeſchente lagen aus, akademiſche Votivtafeln und dem Jubilar ges 
widmete Werke von Keller, Ed. Plathner, Bethmann Hellweg und 
Andere, unter denen wir eine etymologiſche Schrift feines vieljährigen 
Freundes Jakob Grimm hervorheben, „über das Wort des Beſitzes“. 
Ein ſchönes Gemälde, die Anſicht des fo romantiſch gelegenen Mar⸗ 
burg, wurde als ein Geſchenk des Herrn Frege in Leipzig genannt. 

— Aus dem Angebote Rußlands, Ungarn gegen jede Aufregung 
der innern Parteien bei einem Kriege Oeſterreichs zu behüten, läßt ſich 
nur der Wunſch erkennen, dem Wiener Kabinet das Herbeiziehen 
aller ſeiner Truppen von Oſten her, auf den Deutſchen Schauplatz, 
hierdurch zu ermöglichen. Es liegt hierin eine offenbare Parteiſtellung, 
wenn auch keine direkte Intervention in Deutſchland. Manche er⸗ 


blicken in dieſem Verhältniſſe einen bedeutenden Fehler Rußlands, wel⸗ 
ches die unſchwer zu ergreifende Gelegenheit unbenutzt vorübergehen 
ließ, ſich zum wahren Schiedsrichter zwiſchen zwei Europäiſchen Mäch- 
ten aufzuwerfen, beide zu einem billigen Vertrage zu nöthigen, und 
dadurch ſelbſt mit ſo außerordentlich erhöhtem Einfluſſe in Europa 
aufzutreten, daß die Rivale auf lange Zeit gelähmt wären. Statt 
deſſen habe Rußland die höhere und unfehlbar erfolgreiche Rolle, wel⸗ 
che in dieſem Verfahren gelegen hätte, gegen eine viel geringere und 
im Erfolge zweifelhafte aufgegeben. Es beguüge ſich, Ein Kabinet zu 
verpflichten, ſtatt ſich zwei Kabineite ſehr feſt zu attachiren, es ver⸗ 
letze Preußen und ganz Deutſchland ſchwer, bloß um feiner Nachbar⸗ 
ſchaft wo möglich die Conſtitutionalität fern zu halten und Preußen 
dem Abſolutismus zuzuführen. Dieſe Politik ſei aber nicht fiir weit⸗ 
ſehend zu erklären, da Preußen doch zu viel innere Kraft beſitze, um 
nicht über kurz oder lang ſeine Aufgaben wieder zu verfolgen. Auch 
liege darin ein zu erkennen gegebenes Mißtrauen Rußlands in die 
feſte Dauer ſeiner eignen inneren Politik, welches den Europäiſchen 
Mächten lieber nicht hätte verrathen werden mögen. — Die Enthal⸗ 
tung vom direkten Kriege gegen Preußen täuſche Keinen, da mit einer 
ſolchen Kriegs-Eröffnung augenblicklich Entwickelungen in ganz Eu⸗ 
ropa eintreten müßten, die Rußland ſelbſt am allerwenigſten wünſche. 
f N (Voſſ. Itg.) 

Berlin, den 3. November. Die D. R. ſagte geſtern: Die De⸗ 
peſche, welche das Einrücken der Baiern in Hanau meldet, hat die 
Möglichkeit eines Konflikts wieder in unmittelbare Nähe gebracht, 
eines Konflikts, welchen Preußen im allſeitigen Jutereſſe vermieden 
wiſſen möchte, welchem es aber nicht aus dem Wege gehen kaun, wenn 
man denſelben, wie von jener Seite her, mit Uebermuth provozirt. 

Bereits geſtern find nach dem Eingang der erwähnten Depeſche 
die gewichtigſten Berathungen bei Sr. Majeſtät dem Könige gepflogen 
worden; heute in aller Frühe haben ſich die Räthe der Krone wieder 
zu Sr. Majeſtät begeben: wir dürfen vertrauen, daß ſie in beſonnener 
Eutſchloſſenheit die Rechte und Intereſſen Preußens in Deutſchland 
aufrecht zu erhalten wiſſen werden. 

— Die D. Ref. fühlt heute die Pflicht, der geſpannten öffentlichen 
Erwartung mit einigen Andeutungen über den Ausgang der heutigen 
Kronberathung entgegen zu kommen, einer der wichtigſten Berathun- 
gen, welche ſeit geraumer Zeit ſtattgefunden haben. 

„Daß Preußen der Beſetzung Kurheſſens durch Baieriſche Trup⸗ 
pen nicht ruhig zuſehen dürfe, war wiederholt und klar ausgeſprochen 
worden, und wäre es auch nicht ausgeſprochen geweſen, es wäre an 


und für ſich unmöglich. k 8 
„Niemand im Rathe der Krone konnte der Anſicht ſein, daß Preu⸗ 


ßen nicht ſofort ſeine Operationsmaßregeln in Kurheſſen zu beginnen 
hätte: überdies traf ſchon während des Miniſterraths die Nachricht 
ein, daß die Truppenabtheilung des Generals Tietzen bereits in Kur⸗ 
heſſen eingerückt ſei und daß Kaſſel am heutigen Abend von Preußiſchen 
Truppen beſetzt fein würde. Gleichzeitig brachten anderweitige Nach⸗ 


richten die Verſicherung, daß die Bairiſchen Truppen ſelbſt den Zuſam⸗ 


menſtoß vermeiden würden. 

„Unter ſolchen Umſtänden, beſonders im Hinblick auf die eben 
erſt neu belebten Hoffnungen eines freundſchaftlichen Einverſtändniſſes 
waren die Räthe Sr. Majeftät ihrer Mehrzahl nach nicht der Anſicht, 
daß es an der Zeit ſei, ſich durch eine Mobilmachung der ganzen Preu⸗ 
hiſchen Armee nebſt der Landwehr zu einem allgemeinen Krieg bereit 
zu machen und den Ausbruch deſſelben herbeiführen zu helfen. Von 
kompetenter Seite muß beſonders geltend gemacht werden, daß ſchon 
die Einberufung den Krieg ſelbſt unfehlbar und unvermeidlich nach ſich 
ziehen würde. 

„Vor kurzer Zeit vielleicht wäre dieſer Entſchluß nichtsdeſtoweniger 
nothwendig geweſen: nach dem Charakter und Reſultat der neueſten 
Verhandlungen aber ſchien er nicht nothwendig, und da er eben noch 
nicht unabwendbar war, ſchien das allgemeine Euiopäiſche Juntereſſe 
eben ſo, wie das Preußiſche, ihn zu unterſagen. 

„Leider iſt unter den Räthen der Krone darüber eine S chei⸗ 
dung eingetreten, welche zum Bedauern derſelben eine bleibende 
Folge haben dürfte.“ er r 

— Man verſichert uns, daß Se. Majeftät der König, ſowie Se. 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen der Auffaſſung und den An⸗ 
trägen des Miniſters des Auswärtigen geneigt geweſen und daß Se. 
Majeſtät der König ſich für dieſelben eutſchieden haben würde, wenn 
es möglich geweſen wäre, für felbige die Juſtimmung der übrigen Mi⸗ 
niſter zu erlangen. — Nur ein Gerücht, welches uns ohne ſichere Ver⸗ 
bürgung zugeht, meldet, daß auch Herr v. Ladenberg zurücktreten werde. 
Ein anderes Gerücht ſpricht davon, daß der Austritt des Miniſters 
des Auswärtigen noch durch erneute Transaktionen hingehalten werde. 
— Dem Vernehmen nach hat der General-Lieutenant Graf v. d. 
Gröben nachträglich von hier aus den Befehl erhalten, die Baiern 
in die Provinz Hanau einzulaſſen, den Eintritt in die 
Provinzen Kaſſel und Fulda aber nicht zu geſtatten. — 
Wie wir jo eben erfahren, iſt der hieſigen Telegraphen⸗Direktion der 
Befehl zugekommen, Privat-Depeſchen über Preußiſche Truppenbe⸗ 
wegungen nicht abtelegraphiren zu laſſen. (Nat.- 3.) 

— Die große Jagd in den Letzlinger Forſten bei Magdeburg, 
welche in dieſen Tagen ſtattfinden ſollte und wozu Vorbereitungen ges 
troffen waren, iſt abbeſtellt worden. — Die Zahl der im Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg bis zur erſten Hälfte des Auguſt d. J. ausgefertigten 
Jagdſcheine betrug bereits 4024. Seit Eröffnung der Jagd hat ſich 
dieſe Zahl natürlich noch ſehr vermehrt. (Berl. N.) 

— Auf dem Königl. Stadtgericht wurde am 31. v. M. die civil⸗ 
rechtliche Seite der bekannten Angelegenheit des Rechnungsrathes 
S...... verhandelt, welcher, aus den glänzendſten Verhältniſſen plöß- 
lich auf die Angeklagtenbank geführt, kürzlich zu längerer Freiheits⸗ 
ſtrafe wegen Betrugs verurtheilt worden iſt. Der Anwalt des un: 
glücklichen Mannes, Juſtizrath Becher, hat gegen die Gläubiger deſſel— 
ben ein General-Moratorium beim Gericht nachgeſucht, und zu dies 


ſem Behufe, wie die Prozeßordnung (F. 3. Tit. 47.) erfordert, den 
Nachweis angetreten, daß der Angeklagte an und für ſich hinlängliches 
Vermögen zur Befriedigung ſeiner Gläubiger beſitze, daß er jedoch 
dieſe zu bewirken momentan außer Stande ſei, bei bewilligter Nach⸗ 
ſicht aber gegründete Ausſichten dazu habe. Nach einer aufgeſtellten 


Berechnung beträgt die Aktivmaſſe auch wirklich gegen 80,000 Thlr., 


die Paſſivmaſſe hingegen nur wenig über 40,0 . i 
verlegenheit, in welche der Schuldner ae et en bc 
hauptſächlich in den politiſchen Ereigniſſen des Jahres 1848, da das 
im Staatsdienſt, durch literariſche Arbeiten und ſonſt erworbene Ver⸗ 
mögen des Schuldners von ihm größtentheils in den Jahren 1841—43 
8 Ye auge, wurde, welche feit 1848 nicht den erwarte⸗ 
en Ertrag brachten. ie Zahl der Gläubige 

läuft ſich — auf 40. 9 er eh ge Plaale . 

Berlin, den 4. November. (St. A.) Nachdem die elektromag⸗ 
netiſche Telegraphenlinie zwiſchen Hamm und Münſter im Anſchluſſe 
an die Berlin-Köln⸗Aachener Telegraphen-Linie vollendet worden, iſt 
dieſelbe unter den allgemeinen Bedingungen reſp. Tarif⸗Beſtimmungen, 
welche die Bekanntmachung vom 26. September c enthält, dem De⸗ 
peſchen⸗Verkehre übergeben. 

— Die Zahl ſammtlicher Bergwerke, Hütten und Salinen der 
Preußiſchen Monarchie im Jahre 1819 belief ſich auf 3123, in denen 
83,406 Arbeiter mit einer Familiengliederzahl von 182,962 Köpfen 
Beſchäftigung fanden. Der Geſammtwerth der Produktion betrug am 
Urſprungsorte 35,289,817 Rthlr. Im Beſonderen waren: 

J. Gruben 1972 vorhanden, in welchen 28,171,847 Tonnen und 
3,823,103 Centner Metalle produzirt wurden. Der Geſammtwerth 
dieſer Produktion am Urſprungsorte betrug 10,087,847 Rthlr. Ar⸗ 
beiter waren 52,251 beſchäftigt mit einer Zahl von 102,046 Fami⸗ 
liengliedern. Von den einzelnen Provinzial-Haupt⸗Bergdiſtrikten 
produzirten im Brandenburg-Preußiſchen Diſtrikt 48 Gruben 812,635 
Tonnen (darunter allein 798,042 Tonnen Braunkohlen) zum Werthe 
von 99,021 Rthlr. 
7,577,911 Tonnen und 2,390,489 Centner (darunter 547,689 Ton⸗ 
nen Eiſenerze, 2,323,114 Centner Zinkerze, 6,793,122 Tonnen Stein⸗ 
kohlen) zu Tage, mit einem Werthe von 2,756,771 Rthlrn. und unter 
Beſchaftigung, von 14,735 Arbeitern. Im Sächſiſch-Thüringiſchen 
Bezirk waren 323 Gruben thätig; die Produktion betrug 6,985,071 
Tonnen und 628,799 Centner (darunter allein 6,770,183 Tonnen 
Braunkohlen und 620,903 Centner Kupfererze), der Werth 1,269,877 


Rthlr., die Arbeiterzahl 7411. Im Weſtphaliſchen Diſtrikt beſtanden 
240 Gruben, welche 6,967,131 Tonnen und 6847 Ctr. (6,919,591 


Tonnen Steinkohlen) zum Werth von 2,888,621 Rthlrn. produzirten 
und 12,274 Arbeiter beſchäftigten. Endlich im Rheiniſchen Diſtrikt 
waren 1081 Gruben, welche 5,829,096 Tonnen und 796,968 Etr. 
(470,055 Tonnen Eiſenerze, 447,964 Ctr. Bleierze, 81,647 Ctr. 
Kupfer⸗ und 244,890 Ctr. Zinkerze) zum Werth von 3,072,957 
Rthlru. forderten und 47,197 Arbeiter bedurften. 

II. Hüttenwerke beſtanden überhaupt 1129, welche 22,534 Mark 
Silber und 5,953,009 Ctr. andere Metalle lieferten. Der Werth die⸗ 
fer Produktion betrug 23,748,418 Rthlr., die Arbeiterzahl 29,026. 
Nach den einzelnen Hauptbergdiſtrikten vertheilt ſich die Arbeit fol- 
gendermaßen: Brandenburg-Preußen hatte 139 Hütten mit 336,901 
Gtr. Produktion im Werthe von 2,877,379 Rthlr. und mit 3502 Ar⸗ 
beitern; Schleſien 309 Hütten mit 2,215,142 Ctr. und 1716 Mark 
Produktion zum Werthe von 6,909,467 Rthlr. und mit 9048 Arbei⸗ 
tern; Sachſen-Thüringen 69 Hütten mit 161,092 Ctr. und 13,743 
Mark Produktion im Werthe von 1,362,694 Rthlr. und mit 2051 Ar⸗ 
beitern; Weſtfalen 258 Hütten mit 930,520 Ctr. Produktion im 
Werthe von 4,402,467 Rthlr. und mit 5932 Arbeitern; Rheinland 
354 Hütten mit 2,309,054 Ctr. und 7075 Mark Produktion im 
Werthe von 8,196,411 Rthlr. und mit 8493 Arbeitern. 

Ill. Salinen waren überhaupt 22 vorhanden, welche 58,023 
Laſt und 26,471 Scheffel Salz zum Werth von 1,453,277 Rthlr. pro⸗ 
duzirten und 2126 Arbeiter beſchäftigten. Von dieſer Produktion kom⸗ 
men allein 40,906 Laſt und 26,471 Scheffel auf Sachſen. 

Berlin, den 4. November Se. Excellenz der Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Brandenburg iſt plötzlich erkrankt; doch nimmt die Krank- 
heit, ein gaſtriſch-nervöſes Fieber, keinen gefährlichen Verlauf, wie auch 
die am 3. und 4. d. ausgegebenen ärztlichen Bülletins beſtätigen. 

Se. Königl. Hoheit Prinz Karl v. Preußen iſt von Warſchau 
zurück wieder in Breslau eingetroffen, und Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Albrecht v. Preußen hat ſich gleichzeitig über Breslau nach 


Warſchau begeben. . 
En, v. Strotha hat Koblenz paſſirt, um das Kommando 


über die bei Kreuznach konzentrirten Truppen zu übernehmen. 

Im Königreich Sachſen find durch Kriegsminiſterialbefehl die 
Reſervemannſchaften und Beurlaubten einberufen worden. 

Bei der Statthalterſchaft von Schleswig⸗Holſtein iſt ein öſterreichi⸗ 
ſcher Offizier mit Depeſchen des ſogenannten Bundestages, betreffend 
die ſofortige Einſtellung aller Feindseligkeiten, eingetroffen. 

— Wir haben zu den geſtern mitgetheilten Nachrichten leider 
hinzuzufügen, daß auch der Herr Miniſter der geiftlichen ze. Angele⸗ 
genheiten nach dem Ausgange der Sitzung des Staatsminiſteriums 
vom 2. d. Mts. ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat, Se. Majeftät 
haben jedoch, wie wir hören, die Dimiſſion nicht angenommen, und 
die bisherigen Kollegen des Herrn von Ladenberg geben ſich der 
Hoffnung hin, daß der Staatsmann, welcher in den ſchwerſten Tagen 
der Monarchie nächſt dem Grafen Brandenburg durch das Vertrauen 
St. Majeſtät zuerſt zur Mitwirkung in der Regierung berufen wurde, 
und welcher ſeitdem in allen Kriſen eine der Fräftigiten Stützen des 
Ministeriums war, auch jetzt ſich bewegen laſſen werde, ungeachtet 
der eingetretenen Differenz über die Rechtzeitigkeit einer allerdings ſehr 
wichtigen Maßregel, doch einer Politik, mit deren weſentlichſten Grund⸗ 
ſaͤtzen er jeder Zeit entſchieden übereinſtimmte, ſeine fernere Mitwir⸗ 
kung nicht zu entziehen. — Dem Gerüchte, daß der Handelsminiſter, 


Im Schleſiſchen Diſtrikt förderten 277 Gruben 


Herr von der Heydt, welcher allerdings im Staatsminiſterium fich 
der Anſicht des Generals von Radowitz entſchieden angeſchloſſen 
hatte, gleichfalls ſeine Dimiſſion eingereicht habe, können wir wider⸗ 
ſprechen. — Hr. v. Sydow hat als Vorſitzender des Fürſten⸗ 
Kollegiums und als Unterſtaats⸗Sekretair feine Dimiſſion 
gleichfalls eingereicht. — Der Graf v. Bernſtorff, bisheriger Ge⸗ 
ſandter in Wien, iſt hierher berufen, wie es heißt, um das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen. 

Geſtern Abend iſt der bisher in Frankfurt angeſtellt geweſene Le⸗ 
gationsſekretair von Roſenberg mit Depeſchen, welche ſich auf die 
Ausführung der in den jüngſten Verhandlungen beſprochene freien Kon— 
ferenzen beziehen, nach Wien abgegangen. Derſelbe tritt als erſter 
Sekretair der dieffeitigen Geſandtſchaft am dortigen Hofe ein und wird 
vorläufig die Geſchäfte des Geſandten verſehen. 

— Vor Schluß unſeres Blattes erfahren wir noch, daß Hrn. v. 
Manteuffel's Politik bei den geſtrigen Berathungen völlig geflegt hat. 
Um Mitternacht wurde noch die Nachricht nach Wien expedirt, daß 
Preußen bereit fei, die Union und ihre Verfaſſung ſelber definitiv au fr 

u geben, und in Kurheſſen und den Herzogthümern das gewaltſame 
Einschreiten der öſterreichiſchen Coalition vor ſich gehen zu laſſen. 

3.) 


(C. 3. 

Potsdam, den J. November. (Berl. N.) Ein Fall ſeltener Art 
trug ſich heute ganz in der Frühe in der Sporuſtraße zu, in welcher 
bekanntlich ſich ſehr hohe Häuſer befinden. Ein Arbeitsmann S., 
welcher an Schwäche des Verſtandes leidet, ſtieg aus ſeiner im ober⸗ 
ſten Stock des Hauſes belegenen Wohnung auf das Dach deſſelben, 
um angeblich ſeiner Frau im Himmel einen Beſuch abzuſtatten. Als 
ihm nun dies nicht gelingen wollte, ſo beſchied er ſich kurz, und ſprang 
vom Dache auf den Hof hinunter, ohne ſich jedoch Schaden zu thun. 

Erfurt, den 3. Novbr. Die in den Zeitungen verbreitete 
Nachricht, daß das Königl. Miniſterium die Möbeln des Parlaments- 
hauſes und der Wohnung des Vorſitzenden des Verwaltungsrathes 
von Erfurt nach Berlin ſchaffen laſſe, ſcheint darauf zu beruhen, daß 
einige von Preußen hergeliehene Utenſilien zurückgenommen worden. 
Die Nachricht hat hier eine öffentliche Aufforderung an die Auguſtiner— 
kirchengemeinde und eine Anfrage der Geiſtlichkeit an die Regierung 
veranlaßt, welche jedoch keine Auskunft geben konnte. 

Frankfurt, den I. Novbr. (Köln. Ztg.) Der heutige Eins 
marſch des Baieriſch-Oeſterreichiſchen Armee-Corps war erſt kurze Zeit 
vorher bekannt, die Einquartierung war aber ſo ſpät angeſagt wor⸗ 
den, daß ein Theil der Truppen noch bis 4 Uhr auf den Straßen 
campiren mußte. Alle Häuſer find mit Soldaten vollgepfropft; manche 
ſollen bis zu 60 Mann belegt ſein! Von Seiten der Bevölkerung 
wurde eine durchaus ruhige Haltung beobachtet; die einzige Demonz- 
ſtration beſtand darin, daß die Proklamationen des Kurfürſten 
und des „Bundes⸗Commiſſars“, Grafen Rechberg, kaum ange⸗ 
ſchlagen, auch ſofort abgeriſſen wurden. Der letzteren konnte ich nicht 
mehr habhaft werden; die erſtere theile ich Ihnen beifolgend mit. 
Sie lautet: 

Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm der Erſte, Kurfürſt 
und ſouverainer Landgraf von Heſſen ꝛc. ze. Der wichtige Augenblick, 
in welchem Bundestruppen in den Kurſtaat einrücken, erheiſcht es, an 


euch, Unſere geliebten Unterthauen, ein Wort des Vertrauens zu 
richten, denn Wir verlaſſen Uns mit fefter Zuverſicht auf die Treue 


Unſeres Volkes, das es nie an Beweiſen derſelben hat fehlen laſſen. 
Was ihr vorgehen ſeht, iſt die Frucht der verfaſſungswidrigen Sten⸗ 
erverweigerung der Ständeverſammlung, die Wir aufgelöſt haben. 
Die Verfaſſungs⸗Urkunde gibt Uns die Befugniß, fie legt Uns die 
Pflicht auf, bei ſolchen außerordentlichen Begebenheiten Maßregeln 
zu ergreifen, welche die Sicherheit des Staates gewährleiſten, in wel- 
cher die Ordnung des Staatshaushaltes eine wichtige Stelle einnimmt. 
Wir erließen auf den Grund der Verfaſſungs-Urkunde im Laufe des 
vorigen Monates Verordnungen, welche von Uns als unabweislich 
nothwendig erachtet wurden und die um ſo weniger den Beſtand der 
Verfaſſung verletzten, als ſie nur eine vorübergehende Geltung haben 
konnten. Die Renitenz Unſerer Behörden, durch welche auch eine 
große Zahl Unſeres Offizier-Gorps ſich beirren ließ, machte die Voll⸗ 
ziehung der erlaſſenen Verordnungen unmöglich, fo daß Wir Uns ge— 
nöthigt ſahen, die Bundeshülfe in Anſpruch zu nehmen, deren Noth- 
wendigkeit von den in der Bundes-Verſammlung vertretenen Regie⸗ 
rungen anerkannt iſt. Wir würden Unſern von Gott überkommenen 
landesherrlichen Pflichten untreu werden, wenn wir dulden wollten, 
daß willkürlich aufgeſtellte Anſichten Unſerer Staatsdiener den Gang 
Unſerer Regierung beſtimmen ſollten, und neben und über der Uns 
aus ererbten Rechten kraft der Verfaſſung Unſeres Landes zuſtehenden 
von Gott uns anvertrauten Gewalt eine andere, in den Dienern des 
Staates liegende Macht in ſcheinbar geſetzlicher Weiſe ſich geltend 
machen dürfte. Kaiſerlich Oeſterreichiſche und Königlich 
Baieriſche Truppen werden an dem Tage, an welchem dieſe 
Verkündigung veröffentlicht wird, in Unſer Land einrücken, um in 
Ausführung der von der hohen Bundes-Verſammlung 
gefaßten Beſchlüſſe Unſere Verordnungen zur Voll⸗ 
ziehung zu bringen und den verkündigten Kriegszuſtand 
aufrecht zu erhalten. Indem Wir Unferen treuen Unterthanen 
dies verkünden, vertrauen Wir ſelbſt unter dieſen außerordentlichen 
Verhältniſſen auf ein geſetzliches und ruhiges Verhalten Unſerer Un⸗ 
terthanen, erklären jedoch ausdrücklich, daß die Beſetzung Unſeres 
Landes durch Truppen des deutſchen Bundes einzig und allein 
den Zweck hat, geordnete, geſetzliche Zuſtände, wo ſie geſtört ſind, 
zurückzuführen, und wo fie durch die Treue unſerer Unterthanen un⸗ 
verletzt beſtehen, zu erhalten und zu befeſtigen, und daß Wir eruſtlich 
darauf Bedacht nehmen, von Unſeren treuen Unterthanen jeden Nach⸗ 
theil ſo viel als thunlich abzuwenden und alle die unvermeidlichen Fol— 
gen eines vorübergehenden Kriegszuſtandes nach Möglichkeit zu er⸗ 
leichtern. Wilhelmsbad, den 28. Oktober 1850. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
vdt. Haſſenpflug. vat. Volmar. vdt. Haynau. 
6 dt. Baumbach. 

Gleichzeitig mit dem Einrücken der Baiern zog das noch auweſende 
kurheſſiſche Militair über Frankfurt nach Bockenheim, Praunheim und 
Umgegend ab. An die Stelle des Generals Amelunren, welcher die 
Goubverneursſtelle niedergelegt, wurde Major Humbert ernannt, der 
aber ſofort nach Wilhelmsbad zum Kurfürſten eilte, um dieſe Ehre 
abzulehnen. Hauptwache, Thorwachen und Bahnhof wurden gegen 
Abend durch die Baiern beſetzt. Alles iſt nun geſpannt auf die Dinge, 
die da folgen werden. 

Frankfurt, den 1. November, 4 Uhr Nachmittags. So eben 
ziehen etwa 70 Kurheſſiſche Offiziere und circa 200 Soldaten vor un⸗ 
ſeren Thoren (außerhalb der Stadt) vorbei nach Bockenheim, um dort 
ihre Waffen abzugeben. Sie kommen von Hanau, wo um Mittags⸗ 
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zeit Bairiſche Truppen eingerückt ſind. Offiziere, die ich ſprach, 
erzählten mir, daß man vermuthe, die ganze Linie von Hanau bis 
Fulda ſei von Baiern beſetzt worden. In Aſchaffenburg erwartet man 
den Eintritt von Würtembergern als Erſatz für die abgezogenen Baiern. 


Von den Bairiſchen Offizieren erzählt man ſich, daß fie auch in 


Seligenſtadt und Aſchaffenburg, wie das ſchon früher hier ge⸗ 
ſchehen war, einen Toaſt auf den Bundestag, der ihnen vorgeſchlagen 
wurde, abgelehnt haben. D. R.) 

Kaſſel, den 30. Oktober. (D. Ref.) Wie ein Traumbild ſind 
die jüngſten Ereigniſſe an uns vorübergegangen. Mit einem Schlage 
iſt der Kriegszuſtand aufgehoben, die Wachen aus den Druckereilokalen 
find entfernt, Oetker feiner Haft entlaſſen und gleichzeitig find ſäͤmmt⸗ 
liche Truppen abgezogen. Alles dieſes geſchieht mit einer ſolchen Haſt, 
daß man glauben ſollte, der Krieg habe ſchon begonnen, und man 
fürchte, von Preußen abgeſchnitten zu werden. Wir waren am verwi⸗ 
chenen Sonnabend allerdings auf etwas Wichtiges gefaßt, aber auf 
einen ſolchen Fall nicht. Gewiß iſt, daß an dieſem Tage die Entlaf- 
ſungspatente von Wilhelms bad angelangt waren. Sie ſollten am 
Montage den Offizieren gegeben werden. Inzwiſchen kam am Sonn⸗ 
tag gegen Abend eine zweite Depeſche, worin der Befehl ertheilt war, 
keinem Offizier den Abſchied zu geben, und ſofort nach Empfang des 
Reſkripts Anſtalten zum Abmarſche der Truppen zu treffen. Dieſes 
Schreiben des Kriegsminiſteriums war ſo flüchtig geſchrieben und ſo 
unzuſammenhängend, daß man vermuthen muß, der Befehl zum Ab: 
rücken der Truppen fei kein direkter, ſondern vom Bundestage gegeben. 
In dem gedachten Reſkripte heißt es ungefähr: „Alle Truppen ſofort 
abmarſchiren. Richtung Frankfurt. Alles mitnehmen, was nicht nagel— 
feſt. So viel Truppen hier laſſen, als nothwendig zur Beſetzung Zeug— 
hauſes und Pulvermagazins. So lange bis gleichſam durch fremde 
Truppen abgelöſt werden. Treffen Sie beſtmöglichſte Anordnungen und 
laſſen Sie ſich nähere Auskunft bei den betreffenden Abtheilungen ge— 
ben u. ſ. w.“ Sofort nach Empfang dieſer Depeſche theilte Haynau 
den Kommandeuren die Ordre mit. Mittlerweile war die Nacht her— 
eingebrochen. Das war ein Rennen, ein Lärmen, ein Durcheinander, 
als man es im Kriege bei der wildeſten Flucht kaum geſehen. Kaum 
Einer konnte ſich in dieſer Nacht dem Schlafe hingeben. Gegen Mor— 
gen war Alles marſchbereit, um 10 Uhr begann der Abmarſch. Geſtern 
verließen uns die letzten Truppen bis auf das Schützenbataillon, wel— 
ches das Zeughaus beſetzt hält, und die Handwerkerkompagnie, der die 
Bewachung des Pulvermagazins anvertraut iſt. Aber auch dieſe Trup- 
pen find jeden Augenblick zum Abmarſch bereit. Alle brauchbare Waf- 
fen, Munition und Armaturgegenſtände, ſelbſt ein großer Theil der 
Werkzeuge iſt mitgenommen. Zum Staatsrath Schotten kam noch 
in der Nacht vom Sonntag der Adjutant v. Eſchwege, um ihm anzu⸗ 
zeigen, daß General Haynau den Befehl habe, den Haus- und Staats- 
ſchatz nach Wilhelmsbad eskortiren zu laſſen. Auf die Frage, wie die 
Beförderung am beſten zu beſchaffen ſei, erwiderte der Stantsrath, daß 
er den Schlüſſel, ſo lange er lebe, nicht aus den Händen geben werde. 
Später zeigte Haynau dem Staatsrath Schotten au, daß ihm zur 
Bewachung des Haus- und Staatsſchatzes Truppen zur Dispoſition 
geſtellt würden und daß er ſich deshalb an den Stadtkommandanten 
zu wenden habe. Da jedoch die Bürgerwehr bereits den Schatz unter 
ihre Obhut genommen, ſo war eine ſolche Requiſition überflüſſig. Der 
jetzige Stadttommandaut, General, v. Start, ſtellte nun den Regi⸗ 
mentskommandeur der Bürgerwehr darüber zur Rede, wie er die Bür⸗ 
gerwehr auf- und Wachen beziehen laſſen könne, da fie doch vom Ge— 
neral Haynau aufgelöſt ſei. Herr Seidler ſetzte dem General ausein— 
ander, wie er dieſen Schritt nicht anerkennen könne und wie auch das 
Generalauditoriat denſelben als rechtlos anerkannt habe. Er bedeutete 
ihm ferner, wie nothwendig die von ihm ergriffenen Maßregeln ſeien 
und erklärte ſich darauf der Stadtkommandant damit einverſtanden. 
Ob General Bauer, der gleichfalls geſtern Morgen mit General Hay⸗ 
nau (letzterer winkte der Stadt mit einem Taſchentuche ein Lebewohl) 
abgereiſt iſt, bereits Kenntniß davon bekommen hatte, daß die Bürger⸗ 
wehr den Haus- und Staatsſchat beſetzen werde, weiß ich nicht, genug 
er ſagte zum General Starck, daß der Haus- und Staatsſchaß ſich 
jetzt in guten Händen befinde. Selbſt der erſt kürzlich von Haſſenpflug 
eingeſetzte Bezirksdirekto'r Wachs hat keinen Anſtand genommen, die 
Bürgerwehr als noch zu Recht beſtehend anzuerkennen. Derſelbe wen— 
dete ſich geſtern an den Ober-Bürgermeiſter mit dem Erſuchen, ihm 
zum Schutze der Schwurgerichtsſitzungen eine Bürgerwehrwache zur 
Dispoſition zu ſtellen. Das Gebäude, in welchem ſich der Haus- und 
Staatsſchatz (er ſoll 20 Millionen (2) Thaler enthalten) befindet, iſt 
nicht von Bürgerwehrwache beſetzt. Dieſe befindet ſich vielmehr in der 
Nähe, im Rathhauſe. Uebrigens iſt durch Polizeidiener eine Verbin— 
dungskette zwiſchen der Wache und dem Schloſſe Bellevue, fo wie zwi⸗ 
ſchen dem Hauptquartier des Bürgerwehrkommandos gezogen. So 
gern unſere Bürger ſich auch dieſer Laſt unterziehen, fo iſt ſie doch in 
dem gegenwärtigen Augenblicke jo drückend, daß man mehr als je das 
Einrücken Preußiſcher Truppen herbeiwünſcht. Geſtern ſahen wir be— 
reits mehrere Preußiſche Offiziere in Uniform hier, von denen ſich ei— 
ner in das Kommandanturgebäude begab. Der Telegraph zwiſchen 
Frankfurt und Berlin iſt in den letzten Tagen fo ſehr in Anſpruch ges 
nommen, daß Privatperſonen ihn nicht benutzen konnten, wenigſtens 
nicht mit dem ſonſt üblichen Vortheile der ſchnellen Beförderung. Zwi⸗ 
ſchen Marburg und Gießen war die Telegraphenlinie geſtern Morgen 
beſchädigt, ob durch Zufall oder abſichtlich, hat noch nicht konſtatirt 
werden können. Es mag bier die Bemerkung Platz greifen, daß die 
Kurheſſiſche Regierung ſich der Tetegraphen ſelten und nur in ſolchen 
Fällen bedient hat, wo kein Geheimniß vorlag. Der Zollkongreß hat 
vorläufig ſeine Arbeiten einſtellen müſſen und wird ſeine Sitzungen 
auf längere Zeit vertagen. Mehrere ſeiner Mitglieder ſind bereits 
heute abgereiſt. Die Preußiſchen Truppendurchzüge durch Kurheſſen 
haben vorläufig aufgehört. Die letzten Mannſchaften kamen vorgeſtern 
durch Hersfeld. Die Baieriſche Gränze iſt jetzt vollſtändig beſetzt. 

Fulda, den 3. November. Die Preußen unter dem Oberbefehl 
Groeben's, Ra dziwill's und Katte's find eingerückt. 

(Tel. Korr.⸗B.) 

Darmſtadt, den 30. Oktbr. Profeſſor Dr. Hillebrand in Gie— 
ßen iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. (Mainz. J.) 

Gießen, den 30. Oktober. (Oſtſee-Ztg.) Unſere Straße von 
Kaſſel nach Frankfurt iſt ſeit geſtern unausgeſetzt mit Kurheſſiſchen 
Soldaten bedeckt. Am meiſten fällt aber die Wegführung der Kriegs— 
materialien auf. 5 0 

Stuttgart, den 30. Oktbr. Die Verhandlungen des Staats⸗ 
gerichtshofs in der Anklageſache gegen den Staatsrath Freiherrn von 
Wächter⸗Spittler ſind ſo eben im Druck erſchienen. Sie füllen einen 
Oktaoband von 496 Seiten. (Schw. M.) 

München, den 29. Oktbr. (D. R.) Die Dinge fangen an, 
ſehr ernſt zu werden; wenigſtens thut man hier ſo. Der Herr Bolis 


zei-Direktor hat heute die Verleger und Herausgeber der hieſigen Zei⸗ 
tungen zu fich beſchieden und fie zu der Verſtändigung eingeladen, daß 
fie. vorläufig nichts über die Größe und den Stand der Bairiſchen Ars 
mee in ihre Blätter aufnehmen. Der Redakteur des „Gradaus“ wurde 
vorgeladen und ihm bedeutet, daß, wenn er ſeine aufreizenden Schrei⸗ 
bereien nicht einſtelle, man ihn in ein Zwangsarbeitshaus einſtecken 
werde, wozu eine alte Verordnung vom Jahre 1816 berechtige. — 
Die Kreis-⸗Regierung hat durch einen Beſchluß die vom Polizei-Diret⸗ 
tor, Grafen Neigersberg, verfügte Ausweiſung Rohmer's aufgehoben. 

Karlsruhe, den 31. Oktober. (Köln. Ztg.) Heute hat der 
neue Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſein politiſches 
Glaubensbekenntniß in der zweiten Ständekammer abgelegt. 
Eingeführt durch Staatsrath Regenauer, äußerte ſich Freiherr von 
Rüdt mit ſehr leiſer Stimme dahin: Er halte es für ſeine Pflicht, bei 
Uebernahme des neuen Amtes wenige Worte an die zweite Kammer 
zu richten; er müſſe vor Allem erklären, daß durch ſeinen 
Eintritt in das Staats-Miniſterium kein ſ.g. Syſtems⸗ 
wechſel Statt gefunden habe. Durch die Gnade des Großher⸗ 
zogs an ſeine Stelle berufen, habe er ſich der Unterſtützung ſeiner Kol⸗ 
legen verſichert und werde mit denſelben Hand in Hand gehen. Er 
verkenne nicht die Schwierigkeiten der jetzigen Zeit; nur eine Richt⸗ 
ſchnur werde ihn leiten, das Wohl Badens und des Fürſtenhauſes, 
und den Verpflichtungen, die eingegangen worden ſeien, werde er ge⸗ 
treulib nachkommen. In feiner Politik werde Offenheit, Klarheit und 
Redlichkeit zu finden fein, wie fie auch ein freundliches Entgegenkom⸗ 
men nach allen Seiten nicht ausſchließe und darauf gerichtet ſein müſſe, 
ein einiges Deutſchland zu erhalten. Dies war ungefahr der Sinn, 
wie Frhr. v. Rüdt die Kammer begrüßte; den wortgetreuen Juhalt 
ſeiner Rede wird morgen die hieſige Zeitung geben. Jedenfalls 
hat es ſich dabei herausgeſtellt, daß noch eine tiefere, ins Einzelne ge⸗ 
hende Erklärung über die politifche Richtung des neuen Miniſters noth 
thut; er hielt ſich bei ſeinem erſten Auftreten viel zu allgemein. 
Eine Veranlaſſung zu weiterem Eingehen muß die Berathung des 
Volkshauſes über die Adreſſe wegen des Preußiſchen Vertrags 
darbieten, und man wird bei dieſer Gelegenheit eine offene Erklärung 
hinſichtlich des Fortbeſtandes der Union verlangen. Vis jetzt ſind 
keine Hoffnungen vorhanden, daß die zweite Kammer den Verände— 
rungen der erſten in Bezug auf den erwähnten Vertrag beitreten wird, 
was vielleicht ohne den Miniſterwechſel eher geſchehen wäre. — Die 
hieſige Zeitung enthält heute in halbamtlicher Weiſe die bereits von 
mir Ihnen gegebene Nachricht, daß die Gerüchte wegen eines ſchleu⸗ 
nigen Abmarſches der Preußiſchen Truppen aus Baden durch⸗ 
aus ungegründet ſeien. Indeſſen ſchweben doch jetzt Unterhandlungen 
mit Preußen in dieſer Beziehung, wonach man badiſcherſeits eine Ver⸗ 
minderung des Preußiſchen Militairs um die Zahl der men zu orga⸗ 
niſirenden Badiſchen Truppen wünſcht, für welche es an Unterkunfts⸗ 
Räumen fehlt. Es dürfte daher nicht unwahrſcheinlich ſein, daß in 
Kurzem etwa 6000 Maun Preußen aus Baden zurückgezogen werden. 
Der Ausmarſch neuer Badiſcher Truppen nach Preußen iſt, wie man 
annehmen kann, gänzlich aufgegeben. 


Oeſterreich. 


Wien, den 29. Oktober. Der „Lloyd“ iſt heute außerordentlich 
großmüthig gegen Preußen. Frankreich, Rußland, die ganze Welt bie⸗ 
ten ſich Oeſterreich zu Bundes⸗Genoſſen an, und es konne im Falle 
eines Krieges ſchwerlich ausbleiben, daß Preußen um ein paar Pros 
vinzen verkürzt werde. Es müſſe aber Oeſterreich darum zu thun fein, 
daß Preußen eine Großmacht bleibe. — Auch durch Süd ⸗Tyrol bes 
wegen ſich ſtarke Heeresmaſſen gegen die Baieriſche Graͤnze zu und 
werden die Reſerve der Baieriſchen Armee bilden, die ſich die Möglich⸗ 
keit einer Schlappe ſehr zu Gemüth zu führen ſcheint. — Die Special⸗ 
karten von Deutſchland ſind allwärts verkauft, und in Frankfurt, 
Sachſen und München ſind in Betreff der nothwendigen Landkarten 
entſprechende Beſtellungen gemacht worden, wobei zum Theil die 
Kriegs-Archive des Generalſtabes in jenen Ländern aushelfen mußten. 
Die jungen Offiziere find fortwährend mit Adjuſtirung der tauglichen 
Karten beſchäftigt, um eine reiche Mappe herzuſtellen, aus der auch 
die Truppen-Kommandanten bedacht werden können. (Tel. C. B.) 

Wien, den 2. November. Nebſt Radetzky ſind noch andere 
Generale zu einem Hauptkriegsrathe einberufen. Die Stärke der 
Hauptarmee wird auf 180,000 Mann gebracht werden, darunter 
130 Escadrons Kavallerie zu 140 Mann. Allerdings liegen beru⸗ 
higende Vorſchläge Preußens vor, die jedoch in ſofern nicht annehms 
bar erſcheinen, als gleichzeitig hinſichtlich Heſſens das unausweichliche 
Einſchreiten des Bundes gehindert werden will. Die Aufnahme der 
Oeſterreichiſchen Rückvorſchläge wird über Krieg und Frieden entſchei⸗ 
den. — Nach einem Artikel der miniſteriellen Oeſterreichiſchen Cor⸗ 
reſpondenz herrſcht in der Deutſchen Frage vollkommene Soli⸗ 
darität Oeſterreichs und Rußlands. (T. C.⸗B.) 

Peſth, den 6. Oktober. Den hieſigen Redakteuren wird die Auf- 


nahme von Artikeln über Truppenbewegungen bei 300 Gulden Strafe 
verboten. D. R 


Zara, den 29. Oktober. Der Fall von Moſtar wird nächſtens 
erwartet; daſſelbe iſt ſeit 9 Tagen gänzlich eingeſchloſſen. Die übri⸗ 
gen Ortſchaften der Herzegowina find dem Vezir günſtig. Ruſtan 
Bey mit 110 Kavaſſen ſind im Serail belagert. 

(Tel. Korr.⸗Bür.) 
Frankreich. 


Paris, den 31. Oktober. (Köln. Z.) Man verſichert, daß der 
Portugieſiſche Geſchäftsträger einerſeits und der Geſandte der Verei⸗ 
nigten Staaten andererſeits dem Präſidenten der Republik in Gegen⸗ 
wart des Generals Lahitte die Dokumente übergeben habe, welche 
Bezug auf die zwiſchen Portugal und den Vereinigten Staaken beſte⸗ 
hende Differenz haben. Der Präſident der Republik ſoll nämlich von 
den beiden intereſſirten Theilen zum Schiedsrichter gewählt worden 
ſein, und es heißt, daß er dieſe Angelegenheit gründlich ſtudiren und 
ſeine motivirte Meinung ſchriftlich abgeben wolle. — Außer dem „Bul⸗ 
letin de Paris“ melden auch Union“, „Siéele“, „Republigue“ und 
„Aſſemblee Nationale“, daß Neumaper die Annahme des ihm übers 
tragenen höheren Kommando's entſchieden abgelehnt habe. Anderſeits 
behauptet der „Ordre“, daß Changarnier ſelbſt es für ſeine Pflicht 
erachtet habe, Neumaper dringend aufzufordern, daß er die ihm ange 
botene Stellung annehme. — Vorgeſtern ward eine zum Andenken 
des Generals Brea auf der Stelle, wo er in den Junitagen von 1848 
ermordet ward, errichtete Kapelle feierlich eingeweiht, wobei eine große 
Anzahl Arbeiter anweſend waren. — Nach der „Gazette de Lyon“ 
dauern dort die Verhaftungen in Folge des Komplotts noch fort, was 
auch hier in Paris der Fall iſt. Zu Toulon wurden bei 19 Bürgern, 
worunter der Herausgeber des „Demokrat“, Hausſuchungen gehalten 
und darauf drei Perſonen verhaftet. 


Paris, den 2 November. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Die Per⸗ 
manenzkommiſſion war heute unter Dupins Vorſitz verſammelt, 
um das Protokoll der geſtrigen Sitzung feſtzuſtellen; es ſoll verſöhn⸗ 
lich lauten. — Das Elyſee wollte noch mehrere Generale unter Chan⸗ 
garnierd Kommando abſetzen, aber 6 Miniſter drohten alsdann aus⸗ 

treten. 3 
u Das Zuchtpolizeigericht hat gegen den Geranten der „Mode“ 
entſchieden, daß die Hinterlegung eines Journals beim Parket, wie ſie 
Artikel VI. des Geſetzes vom 18. Juli 1828 vorſchreibt, vor der Ab⸗ 
be von Exemplaren auf die Poſt erfolgen muß, indem letzteres die 
Publikation konſtituire. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 31. Oktober. (Köln. Ztg.) Wenn man ſich 
beim Betreten des engliſchen Bodens vom Commiſſionär zur Reviſton 
des Gepäckes in das Zollhaus führen läßt jo wird man zuerſt in ein 
Zimmer gewieſen in welchem man, auf Verlangen, eine Ausfer⸗ 
tigung über den Charakter als Fremder (alien) und das Datum der 


Ankunft, und zwar ohne alle Umſtände und Koſten, erhält. Das con⸗ 


tinentale Paßweſen iſt eine Einrichtung zur Laſt des Einzelnen 
und, wie man wähnt, zum Beſten der Geſammtheit; jene von der 
Alien⸗Bill eingeführte Ausfertigung iſt dagegen nur für den Vortheil 
des betreffenden Einzelnen geſchaffen, und es bleibt von ſeinem Willen 
abhängig, ob er davon Gebrauch machen will oder nicht. Znerſt dient 
ſie ihm, falls er nach einem Jahre Luft hat, ſich in England nationa⸗ 
liſiren zu laſſen, als eines der Beweismittel für den vom Geſetze ver— 
langten jährigen Aufenthalt; dann aber als wohl reſpektirte Legitima⸗ 
tion bei Conflikten mit der Polizei. Von allen continentalen Zwangs⸗ 
Inſtitutionen iſt den Engländern das Paßweſen die allerverhaßteſte. 
Staatliche Einrichtungen ſind um des Einzelnen willen da; dieſer 
Grundſatz ſteht unverrückbar feſt in den Köpfen des Volkes, und die 
große Aktivität ihrer eigenen Sicherheits⸗Polizei, welche ohne Paßwe— 
ſen ihre Aufgabe zu löſen hat, fo wie die Verationen , welche die ſo 
viel reiſenden Engländer auf dem Continente in den Paß⸗Bureaur zu 
erleiden haben, ohne ſichtbaren Vortheil für die betreffenden Staaten, 
haben ſie die volle Schwere jenes Grundſatzes gegen das ſo unnütze 
und läſtige Stück Papier kehren laſſen. Dreht Ihr die engliſche An⸗ 
kunfts Beſcheinigung prüfend in der Hand umher, ſo tritt wohl einer 
der gravitätiſchen alten Gentlemen aus Eurer Schiffs⸗Geſellſchaft an 
Euch heran und ſagt Euch, eiferſüchtig auf die Ehre ſeines Landes: 
„Das iſt kein Paß, mein Herr. Wir haben keine Paͤſſe in England. 
Es iſt zu Ihrem eigenen freien Gebrauch.“ Und beredt und klar wird 
er Euch das Warum auseinander ſetzen. Er wird Euch erzählen, wie 
man die Ergreifung der Mörder von Bermondſey, Manning und ſeines 
Weibes, weit mehr der Zeitungspreſſe, als polizeilichen Inſtitutionen 
zu verdanken habe. Mit dem feſt und kühn in die Zukunft gerichteten 
Blicke des Engländers wird er Euch vielleicht die ſteigende Sicherheit 
ausmalen, welche den durch billige Briefpoſt, Eiſenbahnen und Tele⸗ 
graphenweſen immer feiter werdenden geſellſchaftlichen Verband beglei— 
ten müſſen, und auf eine Philippika gegen die Polizei der jungen fran⸗ 
zoͤſiſchen Republik könnt Ihr Euch ſchon gewiß einmal gefaßt machen. 
Er kommt ja ſo eben her vom praktiſchen Koſten des Unterſchiedes. 
Die Abfertigung bei der Unterſuchung des Gepäckes er⸗ 
folgt ſchnell. Die engliſchen Zoll⸗Beamten müſſen einen ſcharfen Blick 
und große Uebung haben; denn fie behandeln die größten Collis nur 
ſehr leicht und oberflächlich. Und doch ſeid Ihr, trotz der ſchon be- 
feſtigten Errungenſchaften der Freihandels-Bewegung, die hier nicht 
bloß gegen Schutzzoͤlle, ſondern gegen hohe Zölle überhaupt ſich jetzt 
richtet hat, in einem Lande ſehr hoher Zölle, der Höhe des Zoll⸗Er⸗ 
trages nach dem hierin erſten in der Welt. 7 
Der jährliche Ertrag der e ene Eng⸗ 
lands ſchwankt zwiſchen 21 und 23 Millionen Pfund Sterling, beträgt 
alſo das Fünffache vom Zoll⸗Ertrage des Zollvereins, der doch 
England an Bevölkerung noch um ein Merkbares übertrifft. Freilich 
hat die vollſtändige Zerſtörung des Zollſchutzes bewirkt, daß zu dieſer 
aus der Volkstaſche in die Staatskaſſen fließenden Summen keine 
zweite Summe ſich geſellt, die entweder in ſiechenden Unternehmungen 
verſchwendet, oder von Einzeluen auf Koſten der Geſammtheit einge⸗ 
ſcharrt wird. Die Darſtellung der Wirkung jener Aufhebung des Zoll⸗ 
ſchutzes wollen wir uns für ſpäter vorbehalten. Der bleibende 
Druck der gewaltigen Finanzzölle iſt es, an den uns das Zollhaus zu— 
erſt erinnert. N 
— Nur zu oft leider hat die „Times“ Anſichten zu Tage. geför⸗ 
dert, wie wir ſie eher von einem Organe des Ruſſiſchen Autokraten, 
als von dem einflußreichſten Blatte des freien Englands erwartet hät⸗ 
ten. Allein dieſe Vergötterung des Ruſſenthums und dieſe — gleich⸗ 
viel, ob bewußte oder unbewußte — Ruſſiſche Propoganda der „Times“ 
ſſt benn doch noch keine vollſtändig verblendete und maßloſe; vor ge⸗ 
wiſſen Erſcheinungen, in welchen der Abſolutismus in ſeiner nackteſten 
Widerwaͤrtigkeit auftritt, ſcheut ſie erſchreckt zurück. Das Treiben der 
Heſſiſchen Regierung hat die „Times“ nicht zu vertheidigen ge⸗ 
wagt; fur ſolche Clienten die Anwaltſchaft zu übernehmen, dazu fehlte 
ihr doch die eherne Stirn. In ihrem heutigen zum Frieden mahnenden 
Artikel heißt es unter Anderm: „Wenn irgend etwas die Möglichkeit 
eines ſolchen Bruches im Herzen Europa's und in der Mitte einer 
und derſelben Nation noch gehäſſiger und beklagenswerther machen 
könnte, ſo wäre es ſeine Veranlaſſung. Die ausſchweifenden 
Ukaſe und den geſetzloſen Despotismus eines Fürſten aufrecht 
erhalten, welcher, wie der Kurfürſt von Heſſen, im Streite mit ſeinen 
Unterthauen auch nicht den Schatten eines Rechtes für ſich 
at und auf den gemäßigtſten und würdevollſten Wider⸗ 
tand geſtoßen iſt, den bis jetzt irgend ein Deutſches Volk den Miß⸗ 
bräuchen der obrigkeitlichen Gewalt entgegengeſetzt hat, heißt offenbar, 
die zweifelhafte Gewalt des Bundes zu einem Zwecke anwenden, der 
ihn nur mit neuer Unpopularität ſtempeln kann; und wenn dieſe Ge⸗ 
legenheit dazu benutzt wird, ein Land von rein deutſchem Stamme durch 
die buntſcheckgen Regimenter einer kaiſerlichen Armee zum Gehorſam zu 
zwingen, ſo koͤnnen wir uns nichts denken, was geeigneter wäre, einen 
nationalen Widerſtand gegen eine ſolche unpolitiſche Thatſache hervorzu⸗ 
kufen.“ Im Uebrigen iſt der Artikel der „Times“ noch immer preußen⸗ 
feindlich und bundestagsfreundlich genug. „So ſehr wir auch“, heißt es, 
„die Übermüthige Politik, welche die ſüddeutſchen Regierungen Heſſen 
zu befolgen geneigt ſind, mißbilligen, weil ſich darin eine vollſtändige 
Mißachtung der Rechte des Volkes zeigt ſo iſt es doch unmöglich, die Au⸗ 
torität zu beſtreiten, welche ſie auf Grund der Bundes Verträge von 
1815 und 1830 beanſpruchen. Wir haben daher um jo mehr Grund 
die Entfremdung Preußens vom Bundestage zu bedauern, welche nicht 
nur allen Einfluß, den Preußen zu Gunſten des Friedens hätte ausü⸗ 
ben können, vernichtet hat, ſondern auch die eigentliche Urſache iſt, daß 
die in Rede ſtehende Bewegung ſich hauptſächlich gegen Preußen rich⸗ 
tet. Selbſt noch jetzt, wenn Preußen ſich entſchließen könnte, ſeine na⸗ 
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türliche und ihm zukommende Stellung im Bundesrathe Deutſchlands 
einzunehmen, würde alle e ſofort verſchwinden.“ 
talien. 

Neapel, den 27. Oktober. Starke Truppenkonzentrirungen in 
Kalabrien finden ſtatt. Längs der ioniſchen Küſten iſt ein Militair⸗ 
kordon gezogen. Man befürchtet von den ioniſchen Juſeln her eine 
Invaſion Italieniſcher Flüchtlinge. (Tel. Korr.⸗B.) 

onau⸗Fürſtenthümer. 

Bukareſt, den 14. Oktober. Geſtern wurde der Königl. Preu⸗ 
ßiſche Geheimerath, Freiherr von Meuſebach, als Agent und General⸗ 
konſul Sr. Majeſtät des Königs von Preußen in feierlicher Audienz 
von Sr. Durchlaucht dem regierenden Fürſten empfangen, um ſeine Be⸗ 
glaubigungsbriefe zu übergebeben. Der Staatsſekretair für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Großlogothet J. Mons, und der erſte Ad⸗ 
jutant Sr. Durchlaucht, Vicomte de Grammont, begaben ſich um 1 
Uhr mit zwei Hof⸗Galawagen, welche von Ordonnanzofſtzieren und 
einer halben Eskadron, unter dem Vortritt von Dorobanzen zu Pferde, 
eskortirt wurden, in das Hotel des Herrn Geueral-Konſuls, und führte 
denſelben und ſeine erſten Beamten nach Hofe, wo Se. Durchlaucht 
der regierende Fürſt ſie in Gegenwart der H. H. Miniſter empfing 
und die Kreditive entgegennahm. — Nach beendigter Audienz kehrte 
Herr v. Meuſebach mit demſelben Ceremoniel in ſein Hotel zurück. — 
Da Se. Durchlaucht erſt vor einigen Tagen von feiner Sommer⸗-Reſi⸗ 
denz ins Palais zurückgekehrt iſt, ſo konnte die Abgabe der Kreditive 
erſt jetzt ſtattfinden. (D. R.) 

Bukareſt, den 15. Oktober. Am geſtrigen Tage als am Vor⸗ 
abende des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Königs von Preußen, 
verſammelte ſich eine bedeutende Anzahl Deutſcher, um dem Repräſen⸗ 
tanten Sr. Majeſtät des Königs von Preußen eine Serenade zu brin⸗ 
gen. Es wurde das Preußiſche Nationallied: „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ geſungen und dann dem Könige ein dreifaches Lebehoch gebracht. 
Baron Meuſebach ließ darauf die unten verſammelten Deuſchen zu 
ſich herauf bitten und hielt eine Anrede an ſie, deren Hauptgedanke 
war, Laß er höchlich erfreut ſei, hier, an der Schwelle des Orients, 
eine fo echt Deutſche Gefinnng, eine fo warme Anhänglichfeit an das 
Geſammtvaterland und ſo wackere für ihr Vaterland begeiſterte Preu⸗ 
ßen zu finden.“ 

Heute um 10 Uhr wurde des Königs Geburtstag durch Gottes⸗ 
dienſt in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche gefeiert. Herr Pfarrer Neu⸗ 
meiſter hielt die Feſtpredigt. Dann empfing der Herr Geheimerath von 
Meuſebach die üblichen Gratulationsviſiten, ſowohl von vielen hier 
anſäßigen Deutſchen, als die hier akkreditirten Repräſentanten der 
Europäiſchen Mächte. Se. Durchlaucht der regierende Fürſt ſtattete 
ſeinen Glückwunſch durch ſeinen Herrn Bruder, den Kultusminiſter, 
Großlogotheten Bibesko ab. — Nachmittags war große Tafel im 
Preußiſchen Hotel. Bei der Tafel wurde von dem K. K. Agenten 
und General- Konful, Hrn. Miniſterialrath v. Laurin, der Toaſt auf 
das Wohl Sr. Majeſtät des Königs von Preußen ausgebracht. 

Damaskus, den 10. Oktober. In der Umgebung und in Ho⸗ 
ran iſt wegen der Militairkonſkription ein bewaffneter Aufſtand aus⸗ 
gebrochen; er iſt aber theilweiſe ſchon gedämpft. Balbecks Thore ſollen 
vom Volke geſperrt fein. - 

Amerika. 

New ⸗Mork, den 12. Okt. Die hieſigen Deutſchen Lehrer haben 
vor einigen Tagen eine Aſſociation gebildet; der Zweck derſelben ſoll 
hauptſächlich der ſein, Deutſche Bildung auf Amerikaniſchen Boden 1 


verpflanzen und zu verbreiten. Bisher haben ſich noch nicht alle Le 
rer betheiligt, aber dennoch iſt fo ziemlich ſchon jeder Zweig der Wiſ⸗ 
ſenſchaften vertreten; beſonders Sprachſtudinm u. ſ. w. D. Körner iſt 
Präfident, Reichs-Canarienvogel Rösler iſt protocollirender, Herr 
Arens correſponditender Secretär, und der Ungar Breiſach Rechnungs- 
führer. Von den eigentlichen Deutſchen iſt für das Unternehmen wenig 
oder gar nichts zu hoffeu, weil die Meiſten von ihnen wenig Sinn für 
wahre Bildung haben. Es iſt alſo mehr Aufgabe des Vereines, auf 
die Anglo⸗Amerikaner zu wirken und die Achtung, welche Deutſche 
Kunſt und Wiſſenſchaft bei ihnen genießt, die jetzt aber durch allerlei 
eben angekommene, untaugliche Eindringlinge mitunter wankend ge⸗ 
macht wird, zu fördern. — Die Pankees ſuchen es allen Nationen der 
Welt zuvorzuthun; bei einer in der Calvarykirche Statt gefundenen 
Auction der Kirchenſtühle wurde der Preis von 1160 Doll. für einen 
Sitz bezahlt! und fo fort 1000, 800, 600 ꝛc. Dies muß wohl in Eu⸗ 
ropa eben ſo viel Staunen erregen, als das Verkaufen eines Billets 
für das Concert von Jenny Lind in Providence um 650 Doll. — 
Die Ausführung des neuen Geſetzes gegen flüchtige Sklaven, unter 
deſſen Schutze wahrhafte Unmenſchlichkeiten begangen werden können 
und begangen werden, nährt fortwährend in allen Ortſchaften, wo 
ſich geflüchtete Sklaven aufhalten, eine außerordentliche Aufregung, 
und gewöhnlich iſt es den Sklavenfängern nicht zu rathen, mit ihren 
Reklamationen offen aufzutreten. Der alte Richter „Lynch“ hat für ſie 
das Theerfaß und die Federn in Bereitſchaft. Dieſes Geſetz iſt in der 
That ein hoher Preis für die Sklaven-Compromißbill, und mit tiefer 
Beſchämung müſſen die Bürger unſerer Republik ſehen, wie die 
Schwarzen in hellen Haufen nach dem Britiſchen Canada flüchten, wo 
ſie die Freiheit finden, die ihnen unſer Land verſagt. — Die große 
Deutſche Schneider⸗Aſſociation in New-Dork, von der man den bethör⸗ 
ten Arbeitern goldene Berge verſprach, iſt bereits in voller Auflöſung 
begriffen Jeder Mann will Vorſteher, Werkmeiſter oder Zuſchneider 
ſein, und wenn das nicht geht, dreht er fluchend dem ganzen Concern 
den Rücken. Der berühmte Weitling lebt in erklärter Fehde mit dem 
Arbeiter-Congreſſe und iſt namentlich bei den Deutſchen Arbeitern ſehr 
unpopulär geworden. (Weſer ⸗Itg) 
Vermiſchtes. er 
Magdeburg. — Vor Kurzem fanden hier Schießübungen mit 
dem Zündnadelgewehr, mit welchem das hier garniſonirende Füſilier⸗ 
bataillon des 32. Regiments bewaffnet iſt, ſtatt, denen auch Se. Ex⸗ 
cellenz der kommandirende General des IV. Armeckorps, Gen. v. He⸗ 
demann, beiwohnte. Daſſelbe gab ſehr intereſſante Reſultate. Es 
wurde nämlich zum erſten Male auf die weiten Diſtanzen von 700 
und 800 Schritt geſchoſſen und zwar gegen eine Kolonnenſcheibe von 
8 Fuß Höhe und 16 Fuß Front und unter einer im ſtumpfen Winkel 
angeſetzten Flanke von 16 Fuß Breite, das Geſpann eines abprotzen⸗ 
den Geſchützes im Momente des Wendens vorſtellend. Die Schießen⸗ 
den wurden bei der letzten Uebung angewieſen, ſich ſchußbereit zu hal⸗ 
ten und erſt zu ſchießen, wenn der kommandirende Offizier ihnen „char⸗ 
girt“ zurufen würde, ſo daß dieſem die Beurtheilung des richtigen Zeit⸗ 
punktes überlaſſen blieb. Obgleich das Zielobjekt dabei in der Luft zu 
ſuchen iſt, wodurch das Reſultat bei dieſer erſten Uebung mehr oder 
weniger dem Zufall anheimgegeben war, ſo gab dieſelbe doch überra⸗ 
ſchend viel Treffer, die ſich in der Folge bei öfteren Wiederholungen 
ſolcher Uebungen nur vermehren werden. Se. Excellenz der komman⸗ 
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dirende Herr General ſprachen ſich über die Leiſtungen des Bataillons 
ſehr lobend aus. (M. 3- 

Graf C. Bethlen, früher Cavallerie⸗Oberſt in Siebenbürgen, 
hat an einen in England lebenden Freund einen Brief gerichtet, in 
welchem er eine zwiſchen ihm und dem in Arad gehängten Grafen Lei⸗ 
ningen einige Stunden vor deſſen Tode Statt gefundene Unterredung 
erzählt. „Sie können ſich denken,“ ſchreibt Graf Bethlen, „mit welcher 
Freude ich die Nachricht von dem Empfange, der dem Oeſterreichiſchen 
Henker in London zu Theil geworden iſt, geleſen habe. Die Worte, 
welche General Graf Leiningen einige Stunden vor ſeiner Hinrichtung 
geſprochen, ſind in dieſer Beziehung ſehr merkwürdig. Er hatte mich 
einladen laſſen, ihn zu beſuchen; denn den armen Opfern war eine 
Stunde bewilligt worden, um Abſchied zu nehmen von ihren Freunden. 
Ich mußte alle meine Kraft ſammeln, als ich in ſein Zimmer trat; er 
aber redete mich mit Kaltblütigkeit an: „„Lieber Freund,““ ſagte er, 
„„in ein paar Stunden werde ich nicht mehr ſein. Ich ſterbe vollkom⸗ 
men ruhig, in der feſten Ueberzeugung, daß ich für die gerechteſte Sache 
ſterbe Die Art meines Todes iſt mir jedoch ſehr peinlich, da ich ei⸗ 
nen unüberwindlichen Widerwillen und Ekel vor dem Strick habe. 
Wäre nur die geringſte Möglichkeit vorhanden, jo würde ich jedes 
Mittel anwenden, ich würde ſelbſt an meine Verwandten in anderen 
Ländern ſchreiben, um die Oeſterreichiſche Begnadigung zu Pulver 
und Blei zu erlangen. Und Haynan könnte es denn doch auch 
am Ende ziemlich einerlei ſein. Ich verſichere Dir, mich ſchau⸗ 
dert, wenn ich an dieſe ſchmutzige Operation denke.““ Später bes 
merkte er im Laufe der Unterhaltung: „ „Du ſollſt ſehen, unſere in⸗ 
fame Ermordung wird das größte Aufſehen in England erregen, und 
ich möchte Hahnau rathen, keine Reife dorthin zu wagen; 
das Volk würde ihn ſteinigen.““ 

Sonſt und jetzt. Anderſon erzählt in ſeiner Handelsgeſchichte 
von England merkwürdige Kontraſte mit dem Luxus der jetzigen Zeit. 
Im Jahre 1234 ſchlief der Koͤnig von England zum erſten Male auf 
einem Strohſacke, früher auf bloßen Brettern. 1246 waren die Häu⸗ 
ſer größtentheils noch mit Stroh gedeckt, und im Jahre 1300 kannte 
man in London noch keinen Kamin, geſchweige denn einen Ofen. Man 
wärmte ſich darum nur an Gluthpfannen. Wein wurde, als Arznei, 
in den Apotheken gekauft. Man kannte noch keine Wagen. Die Vor⸗ 
nehmen ritten auf Pferden mit den Damen hinter ſich. Im Jahre 
1340 betrugen die Steuern 30,000 — Wollfäde. Die Richter und 
Advokaten (oder Rechtsanwalte, wie fie jetzt heißen) wurden mit — 
Zimmt und Pfeffer bezahlt. Im Jahte 1313 kamen die erſten Steck⸗ 
nadeln auf. Früher bedienten ſich die Damen hölzerner Stifte. 1314 
wurde das erſte Gold in England geprägt. Die erſten ſeidenen Strümpfe 
trug die Königin Eliſabeth im Jahre 1561, nachdem der König von 
Frankreich dieſe Mode zuerſt in Gang gebracht hatte. 


Locales ze. 

Poſen, den 5. November. Das hieſige Komité für Schleswig⸗ 
Holſtein hat in dieſen Tagen wieder 100 Thlr. Unterſtützungsgelder 
nach Rendsburg abgeſchickt. Durch daſſelbe ſind von hier aus bi jetzt 
76 gediente Soldaten, unter denen ſich viele recht tuͤchtige Unteroffiziere 
befinden, auf den Kriegsſchauplatz befördert worden. 

d Aus Samter. — An meinen letzten Bericht anknüpfend, 
gehe ich auf ein Gebäude über, welches ſchon lange die gerechteſten 
Beſorgniſſe aller derer erregt hat, die gezwungen waren, in demſelben 
zu verkehren. Es iſt das hieſige Gerichtsgebände. Bei der Organi⸗ 
ſation des Juſtizweſens im Jahre 1835 vom Fiskus zu einem ſehr 
hohen Preiſe acquirirt, hat es in den funfzehn Jahren ſeines Beſte⸗ 
heus vielleicht ſchon eben ſo hohe Reparaturkoſten bedurft, um es nur 
nothdürftig zu halten. Verſchiedene Beſichtigungen ſollen, wie man 
wenigſtens von Leuten hört, welche es wohl wiſſen können, ergeben 
haben, daß es nicht allein bei Weitem unzureichend in ſeinen Räum⸗ 
lichteiten iſt, ſondern auch in baulicher Hinſicht in der ſchlechteſten Be⸗ 
ſchaffenheit ſich befindet. Dies bemerkt man auch an der Giebelecke 
des Gebäudes nach der Wronkerſtraße zu; hier hat ſich die Ecke, oben 
unter dem Dache vom Geſims anfangend bis beinahe durch das ganze 
Stockwerk hindurch geneigt, und dürfte es vielleicht nur einmal einer 
etwas unſauften Erſchütterung bedürfen, um den Einſturz dieſer Ecke 
herbei zu führen. Bemerkt muß hierbei werden, daß das in Rede ſte⸗ 
hende Stockwerk des Gebäudes keinesweges, wie es den Anſchein hat, 
maſſiv, ſondern von Luftſteinen errichtet iſt. Dazu kommt noch, daß 
die Regiſtraturen mit ihren vollgepfropften Aktenrepoſitorien bis unter 
das Dach planirt, und außerdem noch alle Dachkammern mit alten 
Akten überfüllt ſind. Welche Wucht aber Papiere, und namentlich 
alte Akten haben, iſt bekannt genug. 

Der bereits lange projektirte Ban eines neuen Gerichtsgebäudes 
ſteht dem Anſcheine nach aber noch in ſehr ferner Ausſicht. Dagegen 
wird hoffentlich wenigſtens der Bau des neuen Gefangenhauſes im 
künftigen Frühjahre beginnen, um ſo mehr als das Einſtürzen der 
Decke eines der Gefängniſſe nun endlich den augenſcheinlichen Beweis 
geliefert hat, in welchem miſerablen Bauzuſtande die ganze Anſtalt ſich 
befindet. Bei Gelegenheit der Reparatur des Zimmers, in welchem 
bisher die Gefangnen-Inſpektion untergebracht war, fuhr der dort be⸗ 
ſchäftigte Tiſchler vor einigen Tagen ganz gemüthlich mit einem Theile 
der Decke in das darunter belegene Gefangenzimmer zu nicht geringer 
Ueberraſchung der darin befindlichen gerade in der Morgentoilette be⸗ 
griffenen neun weiblichen Gefangenen. Zum Glück ift dabei Niemand 
beſchädigt worden, was ſehr leicht hätte geſchehen können, da die Ge⸗ 
fangenen, von denen drei ihre Säuglinge bei ſich haben, gerade unter 
der eingeſtürzten Decke ihre Lagerſtätte hatten. Was die notoriſche 
Unzulänglichkeit der Gefangenanſtalt — es ſollen zur Zeit über 50 In⸗ 
dividuen darin verhaftet ſein — bisher nicht bewirkt hat, wird nun 
wohl dieſer Zufall beſchleunigen helfen. “ 

a Aus dem Schrimmer Kreiſe. Die Lehrer des Schrim⸗ 
mer Kreiſes, welche Mitglieder der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Kaffe find, kamen im Monat Auguft bei der Königl. Regierung um 
Erhöhung der Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſion ein. Die Königl, Ne⸗ 
gierung hat die Bittſteller nun dahin beſchieden, daß ſie die Abſicht 
hat, den Gegenftand aufs Neue bei dem Herrn Miniſter der geiſtlichen 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten in Anregung zu bringen; 
die Erhöhung der gegenwärtigen Penſion von 12 auf 24 Thlr. glaubt 
dieſelbe jedoch nicht bevorworten zu können, weil die Zahl der Penfio- 
nen ſtark im Zunehmen iſt. Dieſer letzte Beſcheid muß für die Lehrer 
ſehr niederſchlagend fein, denn nicht genug, daß ſie ſelbſt ſchon die ganze 
Zeit ihres Lebens mit Sorge und Noth zu kämpfen haben; ihnen bleibt 
noch die gewiß traurige Ausſicht für ihre Nachbleibenden, meiſtens 
faft ganz im Elend zu vergehen. Die Schullebrer⸗Wittwen⸗Kaſſe it 
zur Zeit ſchon im Stande, Penſionen von wenigſtens 24 Thlr. jährlich 
zu zahlen, und — ſollte dieſer Penſtons⸗Betrag ſie zu ſehr in ihrer 
Grifteng bedrohen, fo werden die Lehrer es gewiß nicht ſcheuen, ihren 


Beitrag noch um einen halben Thaler zu erhöhen, wenn dieſe Erhö⸗ 
hung ihnen die Hoffnung gewährt, daß einſtens für ihre Wittwen und 
Waiſen beſſer als bisher geſorgt wird. Die jetzige Verwaltung ber 
Wittwen⸗Kaſſe iſt mehr für Vergrößerung des Stammkapitals, als 
für namhafte Unterſtützung der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen bedacht, 
obwohl letztere der Hauptzweck der Kaſſe iſt. Daß die interimiſtiſch 
angeſtellten Lehrer nicht verpflichtet find Beiträge zur Wittwen⸗Kaſſe 
zu entrichten, ſcheint uns ein großer Fehler bei der Verwaltung, welcher 
der Kaſſe bedeutenden Nachtheil zuziehet, denn oft werden erſt Lehrer 
in ihrem vorgerückten Alter definitiv angeſtellt und erwerben nun für 
ihre wenigen Thaler Beiträge den Ihrigen dieſelben Rechte, welche an⸗ 
dere oft vom 20. Jahre beſtätigte Lehrer genießen. Wir müſſen es für 
eine dringende Nothwendigkeit erklären, daß alle Lehrer gleichzeitig auch 
zum Beitritt zur Schullehrer⸗Wittwen- und Waiſen⸗Kaſſe verpflichtet 
werden. 


M na volniſcher Zeitungen. 

1 Der 3 ſpricht ſich in No. 105 in folgender Art 
über die Folgen aus, die der Beſuch des Kaiſers in Warſchau für das 
Königreich Polen bis jetzt gehabt hat: 

Alle die Bälle und Feſtlichkeiten in Warſchau haben für das Kö⸗ 
nigreich kein anderes Reſultat gehabt, als daß der Adel mit geſchornen 
Geſichtern (der Kaiſer kann nämlich bei Civilperſonen keine Bärte lei⸗ 
den) und mit leeren Beuteln wieder nach Hauſe zurückgekehrt iſt. Im 
Uebrigen hat der Kaiſer ihn nicht einmal gewürdigt, ihm auf den 
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Bällen ſein Angeſicht zu zeigen, und alle die erwarteten Gnadenſpen⸗ 
den beſchränken ſich nur auf die Begnadigung zweier höherer Beamten, 
die wegen Veruntreuung öffentlicher Gelder verurtheilt waren. 

Daſſelbe Blatt bringt unterm 30. Oktober aus Warſchau folgende 
Nachricht: 

Der Kaiſer hat heute in der Nacht um 1 Uhr unſere Stadt ver⸗ 
laſſen und ſeine Rückreiſe nach St. Petersburg angetreten. Er wird 
von feinem General-Adjutanten, Grafen Orlow, begleitet. Die übri⸗ 
gen hohen Gäſte ſind ebenfalls ſchon abgereiſt. 

Die Sammlungen für Krakau, im Großherzogthum Poſen, haben 
die Summe von 44,000 Fl. erreicht, wobei die vom Konſiſtorium in 
den Dekanaten veranſtalteten Sammlungen nicht mitgerechnet ſind. 

Daſſelbe Blatt ſchreibt über die Gemeindeangelegenheit im Schro— 
daer Kreiſe Folgendes: 

Die hieſige Kreis-Kommiſſton für die Gemeindeangelegenheit hat, 
in Erwägung, daß ſie über die Wünſche der Intereſſenten nicht genug⸗ 
ſam informirt ſei, bei ihrer letzten Sitzung ihren Subkommiſſionen 
aufgetragen, dieſe Wünſche fo genau als möglich zu erforfchen, und 
auf dieſe Weiſe die Kommiſſton ſelbſt in den Stand zu ſetzen, bei ih— 
rer Sitzung vom 14. d. Mts. die Gemeinden endgültig abgrenzen zu 
können. Bis zu dieſem Termine werden mm die Subkommiſſionen 
den Kreis zu dem angegebenen Zwecke bereiſen, und es würde gut fein, 
wenn die Intereſſenten ſich zuvor unter einander verſtändigen möchten. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. November. 


Hötel de Baviere: Die Outsb. Keibel a. Gr. Münche, Fr v. We⸗ 
gierska a. Rudi, v. Karsnicki u. Oberf. Sulmierski a. Emchen. 

Hötel de Dresde: Frau v. Hantelmann aus Glogau; Apotheker 
8 a. Wongrowitz; Partik. v. Kalkſtein u. Kaufm. Moßner 
a. Berlin. 

Bazar: Die Gutsb. Gr. Lacki a. Poſadowo, v. Kaminski a. Priy⸗ 
ſtanki u. v. Taczanowski a. Choryn. 

Lauk's Hötel de Röme: Kaufm. Nath a. Schweinfurt; Gutsb. Grf. 
Grabowski a. Lukowo; Partik. Mad. Schröder a. Berlin. 

Schwarzer Adler: Dr. philos. v. Bronikowski a. Boziejewo; Partik. 
v. Swieſzicki a. Wirfebaum. 

Hotel de Berlin: Die Kaufl. Beniſch a. Hirſchberg u. Bitter a. Wil⸗ 
helmshütte; die Gutsb. v. Koralewski a. Altſtadt; Fr. v. Wegier⸗ 
ska a. Wegry, Walz a. Buſzewo u. Zimmer a. Nakawa. 

Hötel a la ville de Röme: Wirthſch.⸗Inſp. Toſilewski a. Raſzkow; 
Gutsb ev Suchorzewski a. Tarnowo. 

Goldene Gans: Die Gutsb. v Skerzewski a. Nekla u v. Zakrzewski 
a. Baranowo; Wirthſch.-Inſp. Echhauſt a. Chomigze. 

Eichborn: Die Kaufl. Lasker a. Jarocin, Schwalbe a. Janowiec, Bern- 
Kein a. Gneſen u. Neumann a Lipſtadt. 

Eichnen Born: Glodengiefer Schulz a. Wreſchen; die Kaufl. Cohn und 
Jakobinski a. Strzelno. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 4. November 1850. 


Wechsel- Course. 


—— — — —— 


Eisenbahn- Actie n. 


BERLIN, 4 November. 
Weizen nach Qualité 52 — 57 Rthlr. 


Kassenvereins - Bank - Actien 1114 bez. 


Preuss. Bank - Anth. 97% bez. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Es befindet ſich in unſerem Depoſitorio ein Bril⸗ 
lantring, 90 Thlr. geſchätzt, welchen am Iten Juli 
d. J. eine unbekannte Frauensperſon hierſelbſt feil- 
bot, aber die Flucht ergriff, als ſie aufgefordert 
wurde, ſich zu legitimiren. 

Der unbekannte Eigenthümer dieſes Ringes und 
Jeder, welcher daran Anſpruch hat, wird hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen zwei Monaten, ſpäteſtens 
im Termine 

den 20ſten Januar k. J. r 
bei uns zu melden, widrigenfalls der Ring veräußert 
und über den Erlös als herrnloſes Gut verfügt wer— 
den würde. 

Oſtrowo, den 31. Oktober 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Stargard-Poſener Eiſenbahn. 8 

Im Frühjahre c. ſind an der Wronker Brücke 
ſechs Stück kieferne Rundhölzer, wovon drei mit 
Nothitift- Nummern in der Nähe des Stammendes 
gezeichnet find, geborgen worden. 

Die ſich legitimirenden Eigenthümer können dieſe 
Hölzer, gegen Erlegung des Bergelohnes, inner⸗ 
halb vier Wochen in Empfang nehmen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Hölzer ver⸗ 
kauft werden. 

Poſen, den 5. November 1850. 

Doernert, 
Baumeiſter und Betriebs-Inſpektor. 


Die Handlung 


Joh. Thom. Reich 


in Schmiegel, 
am Markt belegen, mit dem vollſtändigen Material⸗ 
Maaren-, Eiſen⸗, Tabacks⸗ und Wein⸗Lager, ſo 
wie einſchließlich des Hauſes sub No. 15. mit Sei⸗ 
ten- und Hinter⸗Gebäuden, — beabsichtige ich, als 
Univerſal⸗Erbin, aus freier Hand baldigſt zu 
verkaufen. 

Die Activa und Paſſiva der Handlung zu regu⸗ 
liren, behalte ich mir ſelbſt vor. Sollte Herr Kaͤu⸗ 
fer etwa das Wein» Lager ausgeſchloſſen wünſchen, 
ſo kann ich über ſolches anderweit disponiren. 

Schmiegel, den 31. Oktober 1850. a 

Joh. Thom. Reich's Wittwe. 


von 


Zwei möblirte Stuben, jede einzeln, find zu ver- 
miethen kleine Gerberſtraße No. 6. 


Eine möblirte Stube iſt im Hotel de Saxe gleich 
G. Salomon. 


ſchen Rheumatismus -Ketten in der letzten Zeit mehr— 
fach mit Nutzen angewendet habe und empfehle die— 
ſelben den an Rheumatismus Leidenden. 
Poſen, den 29. Oktober 1850. 
Dr. Mayer, 
Königl. Preuß. Bataillons-Arzt. 
Sehr gern bezeuge ich, daß die mir zur Unterſu⸗ 
chung vorgelegten und von mir angewandten Gold—⸗ 
bergerſchen galvauoselektriſchen Rheumatismusket⸗ 
ten bei Gicht, Rheumatismus und den damit verbun⸗ 
denen organiſchen Leiden den heilſamſten E'nfluß 
ausüben. Wo ich dieſe Ketten anwenden ließ, war 


die Wirkung vorzüglich. Ueberall verminderten ſich 
die Schmerzen bedeutend, in den meiſten Fällen ver- 


loren fie ſich ganz Ich kann daher die Golder⸗ 
ger ſchen Rheumatismusketten als ein hoͤchſt wich⸗ 
tiges Heilmittel gegen genannte Uebel beſtens em— 
pfehlen. 
Nakel, Reg.⸗Bez. Bromberg, im Juni 1849. 
Dr. Mankiewiez, 
Königl. Kreisphyſikus ad interim. 


Mein Lager von Tiſchlampen iſt wiederum 
auf das vollſtändigſte aſſortirt, und empfehle ich gut 
gearbeitete Moderateur⸗-Lampen mit Druck 
werk, Saleur⸗, Neuſilber- und Meſſing⸗Schieblam⸗ 
pen, einfach und doppelt, zu möglichſt billigen aber 
feſten Preiſen. 

A. Klug, Breslauer⸗Straße Nr. 3. 


2 Wohnungs⸗Veränderung. 
Meine Galanterie: und Schreibpa- 
ier⸗Handlung, verbunden mit einer Buch⸗ 

1 8 habe ich vom Wilhelmsplatz nach der 

Wilhelmsſtraße No. 13. verlegt, welches 

ich meinen geehrten Kunden hiermit ergebenſt an⸗ 


zeige. H. A. Fiſcher. 
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Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 13% Rthlr. 


RE Zur Vermeidung jedes Irrthums zeigen 05 
wir hiermit an, daß unſere DR 
Poſamentier-Handlung u. Fabrik . 

We nach wie vor ſich Markt No. 60, Bres⸗ 25 


R lauerſtraßenecke befindet, und bitten wir um 
1 geneigten Zuſpruch. . 


Z. Zadek & Comp. 
05 60. Markt 60. 85 
REN ee e e TE . 
7 7 
Bleichwaaren-⸗Anzeige. 
Sämmtliche bei mir eingelieferte Bleich⸗ 
waaren ſind angekommen, und erſuche daher die 
Beſitzer derſelben, ſolche baldmöglichſt, gegen Ablie— 
ferung der Quittungen, abholen zu laſſen. 
Poſen, im November 1850. 
Anton Schmidt. 


Beachtungswerth. 

Beſtellungen auf Wachsblumenarbeiten 
werden angenommen, und ebenſo wird vollſtän— 
diger Unterricht im Verfertigen derſelben für den 
geringen Preis von 1 Rthlr. ertheilt von 

Julie Kaspert, 
Walliſchei im Gaſthofe „Zu deu drei Sternen“. 
Poſen, den 4. November 1850. 

Meine Anweſenheit hierſelbſt wird nur von kur— 

zer Dauer ſeyn. 


Cotillon⸗Orden. 
Lotterie - Gegenftände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als 100 

verſchiedenen Artikeln, empfiehlt zu Bällen und Abend 

geſellſchaften Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


Vorläufige Anzeige. 
In den nächſten Tagen wird die 


Wiener 
Ballettänzer⸗Geſellſchaft 


unter Direktion des Herrn Johann Schreiber 


® 


hier eintreffen und in einem noch näher zu beſtim⸗ 
menden Lokale ihre Vorſtellungen beginnen. Die 
genannte Ballettänzer-Geſellſchaft gab im Theater 
zu Breslau 40 Vorſtellungen mit dem größten 
Erfolge, wie alle Breslauer Blätter vor Kurzem 
berichteten. 

n 1 A 

Naturalien⸗Kabinet. 

Einem hochverehrten Publikum empfehlen Unter⸗ 
zeichnete eine noch nie in ſolcher Reichhaltigkeit und 
Auswahl gezeigte Sammlung von Seemuſcheln, 
Corallen, Mineralien, überhaupt Con⸗ 
chylien, ausländiſche ausgeſtopfte Vögel, Käfer, 
Schmetterlinge, Reptilien von der ſeltenſten Schön⸗ 
heit und Mannigfaltigkeit, ſo wie lebende Papageien, 
Bernſtein mit und ohne Jufekten, auch fertige Bern⸗ 
fteine in großer Auswahl, Moos- Bilder, ſo⸗ 
wohl zur Anficht als zum Verkauf. 

Bei der Maſſe der Exemplare köynen wir Natu⸗ 
ralienſammlern den Ankauf zu verſchiedenen und bil⸗ 
ligen Preiſen empfehlen. 

Der Anblick dieſer prachtvollen Naturerzeugniſſe 
macht einen überraſchenden Eindruck, für Erwach- 
ſene erhebend, für die Jugend belehrend. 

Entree 2 Sgr., Kinder die Hälfte, jedoch wird 
das Eintrittsgeld bei Einkäufen von 5 Sgr. an in 
Zahlung genommen, 5 

Die Sammlung iſt aufgeſtellt im Hötel de 
Vienne von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr. 

Unſer Aufenthalt iſt nur 8 Tage. 
ellmann & Comp. 


Iſt es der Königl. Kommandantur nicht möglich, 
die Strenge der Thorſperre bei Nacht zu ermäßigen? 
Es ſind unlängſt einige Menſchen geſtorben, weil 
kein Arzt aus der Stadt geholt werden konnte. 


Thermometer u. Barometerſtand, fo wie Windrichtun 
u Poſen, vom 28. Oktober bis 3. November 1850. 


ermometerſtand 

va] tlefſter | Böcfter | land. Wind. 
28. Okt.] + 1,2° | + 70%27 3. 9.08. SW. 
20 10° | 6.6% 27 6,2 SW. 
30. + 0,0% + 10,0°|27 » 88 [S. 
31,» — 10° | + 103,27 85 [W. 

I. Nov. + 4.0° | + 10,227 - 90 SW 

2. 2 + 33° | + 9,827 105 S. 

3. 4 60 + 10, 5 : 03 S858. 


